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Hinduismus 
 
Hinduísmus  [persisch], Religion, der etwa 
950 Mio. Menschen, überwiegend in Indien 
angehören.  
 
- Das Wort Hindu ist persischen Ursprunges. 
 
- Die Hinduistische Kultur ist von den um 2000 - 
1500 v. Chr. aus dem Iran eingedrungenen Arier 
(Aryan) in die Ganges- ebene begründet. Hierbei 
zerstörten oder lösten die Arier die schon 
bestehende Kultur der Drawiden (hohe Bauern- 
und  Städtekultur) ab. 
 
- Die Arier sind sogenannte Indogermanen, d.h. 
unsere europäischen Sprachen sind der  ihrigen 
verwandt (Sanskrit = kunstvoll zurechtgemacht). 
Es gibt grammatikalische Übereinstimmungen und 
Wörter-Verwandschaften :  
 
so z.B. ,,Vater,,: indisch: "pitar", altpers."pita", 
griech. "pater", lat." pater", ital." padre", franz.  
"père", engl. "father"                         (Elze Repgen S. 47)                                                                                                                                  
 
- Auch in der Mythologie ist verwandtes zu finden, 
so z. B. der Glaube an eine periodische Zer-
störung und Neuschöpfung der Welt: indisch im 
"Altharva Weda", germanisch im Weltbrand, 
ragnarök, dem eine neue Schöpfung folgt.                   
 

                     Küng "Ew. Leben S. 93) 
 
Die kultische Verehrung von Bildern eines Gottes 
durch Gebet oder Opfergaben findet v.a. im 
Tempel statt. Mittler zwischen dem Gläubigen und 
der Gottheit sind die Priester (Brahmanen). 
 
 
Die Weden um 1500 v. Chr. 
 
Die älteste Schrift ist der Rigveda. Die Weden 
werden als göttliche Offenbarung angesehen. 
Weden bedeutet Heiliges Wissen. Es ist das 
Wissen für die Opferhandlungen und Zauberriten 
der damaligen noch Kasten- und Tempellosen 
Arierkultur. 
Der Opfertrank Soma spielte eine grosse Rolle. 
Soma ist ein berauschender Pflanzensaft, der teils 
sogar als Gott “Der Wahrheit “ verehrt wurde.  
Auf diese Naturreligion, geht die Verehrung der 
heiligen Kuh geht zurück. Die Kuh ist ein Symbol 
für den Nahrungssegen und die Freigiebigkeit, 
später auch als Träger von “wiedergeborenen” 
Menschenseelen.  

 
 

 
 
 
Das Wildschwein ist das Symbol des 
Welterschaffers (Demiurg), und wird später mit 
Prajapati und dieser wieder mit Brahma dem 
Allmächtigen identifiziert. Die bis heute 
bekanntesten Götter der Weden sind: 
 
PRAJAPATI: War erst der unbekannte 
Schöpfergott. (Herr der Zeugung, heute Brahma 
Rg. S. 65, 69).   
 
INDRA : Höchster Gott, Gott des Krieges und 
Sieges (besiegt Vrita den Chaosdrachen). Auch 
Gewitter- und Regengott 
 
 

 
 
 
MITRA und VARUNA: Mitschöpfer der Welt, 
Allwissenheit, Gott des Vertrages (Mitra). 
(Mitraskulte existierten auch schon im römischen 
Reich im Westen!) 
 
PRTHIVI: Göttin „Breite Erde“ (Rg. S. 58) 
 
RUDRA: Gott des Unheiles und der Krankheit 
(Später mit Schiwa verbunden.) 
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AGNI: Gott des Opferfeuers und Schirmherr der 
menschlichen Gemeinschaft.  
 
SURYA: Sonnengott (lokal bedeutend) 
 
USAS: Göttin Morgenröte (Rg. S. 53) 
 
PARJANYA: Gott des Gewittergusses (Rg. S. 55) 
 
VATA: Windgott bringt den Monsun. 
  
Die Weden sind die Grundlage für die weiteren 
Schriften: 
 
 
Brahmana Texte  um 1000 v. Chr. 
 
Interpretation der Weden. Gott Brahma (Siehe 
Prajapati) tritt in Erscheinung.  
Die Texte sind spekulativ und mythologisch. 
 
 
Die Upanischaden  800-600 v. Chr. 
 
Die philosophische „Geheimlehre" will die Einheit 
von Brahman und Atman als Erfahrung lehren. 
(Seelenwanderung und Erlösung).  
Die Erkenntnis, und vor allem  die Bedeutung der 
heiligen Silbe OM: 
  
 

 
 
 
OM = Atem des Mundes, Odem, und auch die 
Sonne: So ist Odem = Sonne und das Universum 
= OM. OM = Universum und Atem.  Die mystische 
Religion praktiziert vor allem in der  Meditation das 
Symbol des OM mit Atemtechniken. Symbolisiert 
ist das OM auch durch ein Hakenkreuz, das Glück 
bedeutet und von den Nazis in Deutschland 
übernommen wurde. 

 
Das Karman (Werk) meint: Welche Tat der 
Mensch tut, zu solchem Dasein gelangt er. Früher 
bedeutete Karman den Ritus der Opferhandlung. 
In neuerer Zeit wird das Karman als Dienst am 
Nächsten verstanden (z.B. Ramakrischna). 
 
Gutes Karman = Höhere Wiedergeburt  
(z. B. Niedrige zu Höherer Kaste / Brahmane zur 
Gottheit)  
 
Brahmanen: “Alles was auf der ganzen Welt 
existiert, ist Privateigentum des Brahmanen. Durch 
den hohen Vorzug seiner Geburt hat er auf alles 
Anspruch. Was er geniesst, was er am Leibe trägt 
und was er weggibt, all das ist sein alleiniges 
Privateigentum, und erst durch die Gnade des 
Brahmanen können andere Menschen irgend 
etwas geniessen.”                              (Zitat)  
 
Schlechtes Karman = Tiefere  Wiedergeburt  (z. B. 
Mensch zum Tier  -  Heilige Kuh). Diese Einteilung 
führte zur Kastenbildung. 
 
Das System der sozialen Gliederung in die vier 
Klassen der Brahmanen (Priester), der Kshatrigas 
(Krieger), der Vaishiyas (Bauern) und der Shudras 
(Knechte), die jeweils wieder in zahlreiche 
Unterkasten zerfallen, wird nur von wenigen 
Lehren nicht anerkannt.  
 
 
 
Die Kasten 
 
1. Brahmanen = Priester           (Körper) 
(Vom Brahman-Gotterfüllte)     Kopf 
 
2. Kshatriyas = Krieger     
(Buddhas Abstammung)        Arme + Schulter 
 
3. Vaishyas – Händler, Gewerbetreibende und                               
Bauern     Eingeweide 
 
4. Sudras- Arbeiter, Knechte  Füsse 
 
Kastenlose: Parias  (Harijans seit M. Gandhi = 
Kinder Gottes) - Ausgestossene, wie z. Bsp. 
Fischer (töten) und Lederbearbeitung. 
 
 
Ohne Kastenzugehörigkeit sind nur die Paria. Im 
Weltbild des Hinduismus befindet sich die ewige 
Welt in einem ständigen Prozess des Werdens 
und Vergehens. Aus der Vielzahl der Götter des 
Hinduismus ragt die Dreiheit Brahma, Shiva und 
Vishnu (auch als dreiköpfige Gestalt dargestellt) 
heraus.  
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HINDUISMUS: Texte aus der 

BHAGAVADGITA 
 
 

 Elfter Gesang 
 

15.    Alle Wesen, alle Götter,  
 Sehe an deinem Leib ich hangen, 
 Brahma auf dem Lotussitze  
 Samt den Sehern und den Schlangen. 
 
16. Viel Gesichter, Arme, Leiber,  
 Viele Augen, du Gewaltiger, 
 Aber weder Ziel noch Anfang  
 Sehe an dir ich, Vielgestaltiger. 
 
17. Auf dem Haupte glänzt die Krone,  
 In der Hand trägst du die Keule, 
 Unermesslich, schwer zu schauen,  
 Strahlst du wie des' Feuers Säule. 
 
18. Unvergänglich-Höchster bist du  
 Und des Urgesetzes Hüter, 
 Bist der Hort des Universums  
 Und des Weltenalls Gebieter. 
 
19. Mond und Sonne sind dir Augen,  
 Arme redest du, ungeheuer, 
 Opferflamme loht vom Mund dir,  
 Sengt das All mit ihrem Feuer. 
 
20. Erd und Himmel, Ost und Westen  
 Wird von dir allein umhüllet, 
 Und das All, das Wunder schauend,  
 Wird von banger Furcht erfüllet. 
 
30.    Alle Wesen, Vischnu, scheinst du  
 Mit dem Munde zu verschlingen,  
  Mit den Strahlen deines Glanzes  
 Dieses Weltall zu durchdringen. 
 
 
 
 

  
 
 
 
 
 
Krischna (Inkarnation Vischnus) 
 

32. Als der Zeitgott kam ich hierher,  
 Um der Welt den Tod zu geben: 
 Selbst wenn du nicht kämpfen würdest,  
 Bliebe keiner hier am Leben. 
 
  
 
 

Achter Gesang – Krischna 
 

5. Und wer zur Todesstunde mein 
 Gedenkt und dann den Leib verlässt,  

Der gehet in mein Wesen ein... 
  
6. Denn woran man zuletzt gedacht, 
 Wenn man aus diesem Leib entweicht, 
 In das wird umgestaltet man,  
 So dass man nach dem Tod ihm gleicht. 
 
13. Wer “OM”, die heilige Silbe, spricht 
 Und stets dabei gedenket mein, 
 Der geht, wenn er den Leib verlässt, 
 Befreit zum höchsten Ziele ein. 
 
 
 
 

               
 
 
 
 


